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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 221 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
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Jnſerate für den Courter werden an
Jn Leipzig in der2 genommen:4 r 0 r 1 C T Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

20. Halle, Donnerstag den 25. Januar 1849.
Hierzu eine Beilage.
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Deurtſchland.
Berlin, d. 24. Jan. Se. Hoheit der regierende Her-

zog von Sachſen-Koburg-Gotha iſt von Dresden hier
angekommen. Der Staats- Miniſter Camphauſen iſt nach
Frankfurt a. M. von hier abgereiſt.

Jn Halberſtadt war für den 17. d. M. unter den
dortigen politiſchen Gefangenen, namentlich dem Prediger der
dortigen freien Gemeinde Wislicenus, dem Auskultator
Bertog u. ſ. w., der Plan verabredet worden, mit Huülfe des
in das Complott gezogenen Gefaängniß-Jnſpectors Koch, zu
entweichen. Der Umſicht und Thatigkeit des Polizei-Jnſpectors
Schlumberger gelang es jedoch, den Plan zu vereiteln, und
iſt in Folge deſſen der c. Koch ſofort ſuspendirt worden. (P.C.)

Magdeburg, d. 23. Januar. Die geſtern vorgenom-
menen Wahlen ſind bei uns ſo uüberwiegend im oppoſitionellen
Sinne ausgefallen, daß die konſervative Partei unter den 275
Wahlmaännern (fur die Stadt Magdeburg 222, fur die Neu-
ſtadt 37 und fur die Sudenburg 16) nur 38 von ihren Can-
didaten hat durchbringen können. Jm Einzelnen ſtellt ſich das
Verhältniß der von der Partei Pax- Unruh gewaählten Wahl-
männer zu denen der Gegenpartei, für die drei Städte wie
folgt: in Magdeburg 195 gegen 27; in der Neuſtadt 35 ge-
gen 2; in der Sudenburg 7 gegen 9.

Nordhauſen, d. 22. Januar. Faſt alle Nachrichten,
welche die Preſſe über die politiſchen Zuſtande unſerer Stadt
in den beiden letzten Monaten veroffentlicht hat, ſind entſtellt
oder enthalten abſichtliche Unwahrheiten und boshafte Lügen.
So haben wir bereits wiederholt in mehreren Blattern die
nichtswürdige Lüge abgedruckt gefunden, unſer Abgeordneter bei
der aufgelöſten Nationalverſammlung, der Prediger Baltzer, ſei
kurz vor dem Steuerverweigerungsbeſchluſſe hier in Nordhauſen
geweſen und habe zur Ausführung des gefaßten Beſchluſſes
aufgefordert. An dieſer Anſchuldigung iſt auch nicht Ein wah-
res Wort, und ein ehrloſer Wicht konnte niedertrachtig genug
ſein, durch dieſelbe einen Ehrenmann öffentlich kranken und
verdächtigen zu wollen, deſſen treffliches Leben und Wirken von
der übergroßen Mehrzahl unſerer Einwohnerſchaft bereitwillig
anerkannt wird. Wir haben zwar in Folge geheimer Denun-
ciationen einen mehrwöchentlichen Beſuch der ſogenannten flie-
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genden Colonne gehabt, die mit ihrer Jnfanterie, Kavallerie und
Artillerie ein regeres Leben in unſeren Mauern hervorrief; allein
nirgends war weder vor noch nachher die Ruhe geſtört, das
Eigenthum verletzt oder das Anſehen der Geſetze verhohnt wor-
den. Um lugenhaften Geruüchten, wie ſie jetzt wieder durch die
Zeitungen laufen, ein fur allemal vorzubeugen, mögen hier auch
die Namen Derjenigen genannt werden, die in Folge ihrer in
öffentlichen Verſammlungen ausgeſprochenen Anſichten verhaftet,
aber bereits nach acht bis vierzehn Tagen gegen Caution wieder
entlaſſen worden ſind; das waren die Herren Cohn, Prediger
der jüdiſchen Gemeinde, Fiſcher, Antiquar, Schünemann, Ver-
treter Baltzers bei der freien Gemeinde, und die beiden Land-
wehrmanner Kuntze (Privatſecretair) und Fiſcher, genannt Froh-
beſe (Mühlenbeſitzer). Dr. Burckhardt, der derzeitige Praſi-
dent unſerer Bürgerverſammlung, iſt weder in Unterſuchung
gezogen, noch verhaftet worden, obwohl eine gewiſſe Partei bei-
des gern geſehen hatte. Auch in unſeren Mauern hat es
harte Wahlkämpfe gegeben. Ein ſogenannter „Centralausſchuß“
wollte die Wahlen in ſeine Hand nehmen, allein die Bürger
ſchaft, die in dieſem Ausſchuß einen Abſenker des hier allge-
mein verhaßten Preußenvereins erblickte, ließ ihn gänzlich durch
fallen, und ſo ſind ſammtliche Wahlen in Nordhauſen ohne
Ausnahme, zu Gunſten der Demokratie ausgefallen. (M. Z.)

Sangerhauſen d. 22. Januar. Die Urwahlen zur
zweiten Kammer wurden hier unbedingt vom Handwerker- und
Arbeiterſtande beherrſcht, und in Folge deſſen ſind eines Theils
nur Leute aus den genannten Ständen unter ihnen zwei
der im November Jnhaftirten andern Theils Beamte und
Gewerbtreibende von entſchieden liberaler Geſinnung zu Wahl-
maännern ernannt. Daß die Wahlen ſo radical ausgefallen ſind,
hat ſeinen Grund hauptſächlich in dem abſtoßenden Auftreten
der conſervativen Partei, und in den gehaäſſigen Verfolgungen
der bei den November- Unruhen Betheiligten. (Magdb. 3.)

Düſſeldorf, d. 20. Jan. Hier iſt folgende Bekannt-
machung erſchienen:

Der durch die Bekanntmachung vom 22. November v. J. über die
Sammtgemeinde Düſſeldorf verhängte Belagerungszuſtand wird hierdurch
von heute ab aufgehoben. Düſſeldorf, den 20. Januar 1849. Der Ge
neral Lieutenant und Commandeur der 14. Diviſion, von Drigalski.
Der Regierungs Präſident von Moeller.“
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Schleswig, d. 17. Januar. Jn der Adreſſe an das
Deutſche Parlament, welche in einer ungemein zahlreich beſuch-
ten allgemeinen Verſammlung hieſiger Einwohner (etwa 1000)

geſtern Abend, nach einigen Eroörterungen, einſtimmig angenom-
men ward heißt es am Schluſſe:

„Die Einheit, Freiheit, Größe und Macht Deutſchlands bildet Ge
enſtand und Zielpunkt unſerer feurigſten Wünſche. Nach unſerem Da-
ürhalten bedarf es aber dazu eines kräftigen erblichen Kaiſerthums,

deſſen Krone keinem andern Herrſcherſtamme übertragen werden möge,
als dem mächtigſten, dem Deutſchen Hauſe Hohenzollern, das glorreich
wie einſt die Hohenſtaufen, deren gewaltigſtem Fürſten vor ſieben Jahr-
hunderten ein Dänenkönig Lehenspflicht gelobte, das Deutſche Scepter
in die Hand nehmen wolle. Wir Bürger und Einwohner der Stadt
Schleswig haben in den Märztagen die Beſtätigung der drei Funda
mentalrechte Schleswig Holſteins durch Preußens hochgeſinnten König
mit Jubel aufgenommen, ſpäter ſahen wir vor unſern Mauern das
Blut der Deutſchen Krieger, des tapfern preußiſchen Heeres, im Kam-
pfe für unſere Deutſche, für unſere gerechte Sache fließen. Wer wird
es denn nicht natürlich finden, daß wir Preußen an Deutſchlands mäch
tigem Steuer zu ſehen und Friedrich Wilhelm IV. auch als unſer künf-
tiges Kaiſerliches Oberhaupt zu begrüßen wünſchen. Jhm vertraue
die hohe Verſammlung die oberſte Leitung des Deutſchen Reiches! Dies
iſt unſer Aller tiefgefühlter Wunſch, der in einer großen Verſammlung
von Bürgern und Einwohnern der Stadt Schleswig einſtimmig zum
Beſchluß erhoben ward und den wir der hohen Deutſchen Reichsver-
ammlung zur geneigteſten Berückſichtigung empfehlen.“

Frankfurt a. M., d. 21. Jan. Der koönigl. preuß.
Bevollmachtigte bei der Centralgewalt, Staatsminiſter Camp-
hauſen, iſt ſeit geſtern von Berlin zuruck, ſeitdem aber auch
das Gerücht von ſeinem Rücktritt von der hier bekleideten
diplomatiſchen Miſſion verbreitet.

Frankfurt a. M., d. 22. Januar. Das Reichs
miniſterium hat an den Bevollmächtigten fur Sachſen Wei-
mar, Herrn von Wydenbrugk, nachſtehendes Schreiben er-
laſſen

„„Der Reichsverweſer hat aus Jhrer ſehr geſchätzten Mittheilung vom
18. Kenntniß davon genommen daß Se. königl. Hoheit der Großherzog
von Sachſen Weimar gleichzeitig mit den Fürſten der übrigen thüringiſchen
Staaten in einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König von Preußen Jhre
Zuſtimmung zu dem Antrage des Verfaſſungsausſchuſſes der deutſchen Na
tionalverſammlung ausgeſprochen wonach an die Spitze Deutſchlands einer
der regierenden deutſchen Fürſten geſtellt werden ſoll. Dieſer Antrag iſt
von der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung geſtern zum Beſchluß erhoben
worden. Die Fürſten Thüringens finden ſich dadurch mit den Vertretern
der deutſchen Nation in erfreulichem Einklange und tragen durch den gege-
benen Beweis hochherziger Bereitwilligkeit auf dankenswerthe Weiſe zu der
troſtreichen immer mehr erſtarkenden Gewißheit bei, es werden die Leiden
und Anſtrengungen des deutſchen Volkes nicht vergebens und durch eine Zu
kunft belohnt ſein, welche den Fürſten wie den Völkern wohl bald die Zei-
ten der Schwäche und Zerſplitterung wird vergeſſen laſſen. Der Unter
zeichnete hat darum mit Freude den Auftrag übernommen Sr. königlichen
Hoheit den wärmſten Dank im Namen der Centralgewalt auszuſprechen,
und bittet Sie, Herr Bevollmächtigter, Gegenwärtiges zur Kenntniß des
Großherzogs bringen zu wollen. Frankfurt den 20. Januar 1849. (Gez.)
Gagern.“

München d. 19. Jan. Die Erklärung einer An-
zahl Abgeordneter bezüglich der Eidesleiſtung hat eine etwas
veränderte, beſtimmtere Faſſung erhalten und lautet nun wie
folgt: „Die unterzeichneten Abgeordneten der zweiten Kam-
mer erklären dem königlichen Staatsminiſterium gegenuüber,
daß ſie den Verfaſſungseid in der Ueberzeugung leiſten an
der Anerkennung der Giltigkeit der Reichsgeſetze, insbeſon-
dere der die Grundrechte betreffenden, hierdurch nicht gehin-
dert zu ſein.“ Es ſind bis jetzt 66 Abgeordnete unterzeich-
net. Eine weitere Anzahl Abgeordnete, und unter dieſen, wie
ich hore, Lerchenfeld, ſollen bezuglich der Giltigkeit der
Reichsgeſetze ganz dieſelbe Anſicht haben, wie die in obiger
Erklärung ausgeſprochene, haben jedoch letztere aus dem
Grunde nicht unterzeichnet, weil ſie dies gar nicht fur nothig
hielten, da ſich die Giltigkeit der Reichsgeſetze von ſelbſt
verſtehe.

men.

München, d. 19. Jan. Die Erklärung wegen des Ab-
geordneten Eides iſt heute von einer Deputation dem Miniſter
des Jnnern überreicht worden. Derſelbe äußerte ſich dahin,
daß ihm zu der ausgeſprochenen Verwahrung ein Grund nicht
vorhanden zu ſein ſcheine, wonach wir das Recht zu der freu-
digen Annahme haben, daß auch das Miniſterium an der Rechts-
verbindlichkeit der Reichsgeſetze nicht zweifelt und ſelbe der Kam-
mer unmittelbar nach deren Eröffnung zu dem einzigen Zwecke
vorlegen wird um durch Erfüllung der in Baiern vorgeſchrie-
benen Form jedes Bedenken an ihrer Guültigkeit zu beſeitigen.
Eine conſequente Folge der Anſchauungsweiſe des Herrn Mi-
niſters war deſſen ausgeſprochene Vermuthung, daß das uber-
gebene Aktenſtück eine Art Mißtrauensvotum ſei, was von den
Abgeordneten zwar entſchieden verneint wurde, dem Herrn Mi-
niſter jedoch Veranlaſſung zu der Bemerkung gab, daß ein ihm
kundgegebener Mangel an Vertrauen die Niederlegung ſeines
Portefeuille zur Folge haben werde.

Karlsruhe, d. 20. Jan. Das ſo eben erſchienene Re
gierungsblatt Nr. 2, vom 18. Jan. verkündigt die Grund-
rechte des deutſchen Volks nebſt dem Einfuührungsgeſetze, mit

folgender Einleitung: 9Jn Gemäßheit höchſter Entſchließung Sr. königl. Hoh. des Großher-
zogs im Staatsminiſterium vom 8. Jan. Nr. 92, werden hiermit die im
Reichsgeſetzblatt vom 28. v. M. verkündeten Grundrechte mit dem Bemer-
ken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Entwürfe der zum Voll
zug erforderlichen Geſetze den Ständen werden vorgelegt werden. Karls-
ruhe, den 12. Januar 1849. Miniſterium des großherzogl. Hauſes und
der auswärtigen Angelegenheiten. Duſch. vdt. Barbicht.

Mannheim, d. 21. Jan. Wie es kaum vorauszuſehen
war, iſt der hier zum Bürgermeiſter erwählte Adv. Bren-
tano nicht beſtätigt worden.

Stuttgart, d. 19. Jan. Die Jeſuiten haben in Wur-
temberg Grund und Boden gefaßt. Auf Schloß Neu-Trauch-
burg bei Zeil iſt die erſte Jeſuitenſchule errrichtet worden. Die
Unterſtutzer der Anſtalt ſind zum großen Theil die Oberländer
Pfarrer der juüngeren Schule, mit dem Gelde des Fürſten von
Zeil. Der Unternehmer iſt der bekannte Vikar Lechtenſtein, der
in Angelegenheiten der Jeſuitenpartei ſchon ofters Reiſen ge
macht hat, und gegenwärtig eine Hofmeiſterſtelle bei dem
Fürſten Zeil verſieht. Es ſcheint, die Jeſuitenpartei hat bei
uns den Anfang mit einem zweiten Freiburger Collegium ge-
macht, da der Conton Freiburg ihnen für immer verſchloſſen iſt,
wahrend in Frankfurt der Antrag, die Jeſuiten aus Deutſch-
land zu verbannen, nicht durchging.

Wien, d. 19. Januar. Jn der Sitzung des Reichs-
tages am 17. wurde die Debatte über die Abſchaffung des
Adels fortgeſetzt und beendigt. Der erſte Abſatz: „Vor dem
Geſetze ſind alle Staarsburger gleich“ wird einhellig angenom-

Zu dem zweiten Abſatze: Alle Standesvorrechte,
auch die des Adels ſind abgeſchafft, lagen 8 Amendements vor.
Das Amendement Schuſelka: „Alle Standesvorrechte
ſind abgeſchafft. Adelsbezeichnungen jeglicher Art
werden vom Staate weder verliehen noch aner-
kannt“ wird mit 231 Stimmen gegen 84 angenom-
men. (Tiefe Stille folgte.) Der weitere Abſatz: „Die offent
lichen Aemter ſind fur alle dazu befähigten Staatsbürger gleich
zugänglich,“ wird mit Ablehnung der bezüglichen Amendements
Szabels und Löhners mit Stimmeneinhelligkeit angenom-
men. Der nächſte Paſſus wird in folgender Faſſung an-
genommen „Auslander ſind vom Eintritte in Civildienſte und
in die Volkswehr ausgeſchloſſen. Ausnahmen werden durch be
ſondere Geſetze beſtimmt.“ (Letzter Zuſatz von Ohéral.) Der
Abſatz: „Zu öffentlichen Auszeichnungen und Belohnungen be-
rechtigt nur das perſönliche Verdienſt,“ und der letzte Abſatz
„Keine Auszeichnung iſt vererblich,“ mit Ablehnung des Amen-
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dements Neuwalls daß nur künftig zu verleihende nicht erb
lich ſein ſollen, werden ebenfalls faſt einhellig angenommen.
Als Zuſatz wird noch angenommen (Löhner): Amtstitel dürfen
nicht mehr als Ehrentitel verliehen werden.“ Die Reihenfolge
der Abſaätze iſt die von Schuſelka vorgeſchlagene, ſo daß der
ehemalige F. 2. und der ehemalige 9. 3. nunmehr zu einem
und zwar 1. der Grundrechte verſchmolzen ſind.

Wien d. 20. Jan. Der Militair- und Civil Gouver-
neur von Welden veroffentlicht in der Wien. Ztg. das nach-
ſtehende (16te) Armee- Bülletin:

„„Nach Mittheilung aus dem Hauptquartier Ofen vom 15. Januar
hat Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt zu Windiſchgrätz bei der fort
ſchreitenden Beſetzung des größten Theiles von Ungarn durch die Kaiſerl.
Truppen bereits drei Militair Diſtrikte zu errichten anbefohlen. So iſt das
preßburger, neutraer, trentſchiner, arvaer liptauer, turoczer, ſohler, barſer
und komorner Komitat unter den Befehl des Herrn F. M. L. von Kempen
mit dem Sitze in Preßburg, das peſther, weißenburger und graner Komi-
tat, ſo wie der kumaner und jazvger Diſtrikt, unter die Befehle des Herrn
F. M. L. Grafen Wrbna mit dem Sitze zu Ofen, dann das baranyer,
tolnaer, ſomogyer ſzalader, veszprémer, ödenburger, eiſenburger raaber
und wieſelburger Komitat unter die Befehle des Herrn G. M. Baron Bu-
rics mit dem Sitze zu Dedenburg geſtellt worden. Feldmarſchall Lieute-
nant Cſorich der mit 8 Bataillonen, 6 Eskadronen und 36 Geſchützen be
auftragt wurde die im Rückzuge begriffene feindliche Kolonne unter dem
Rebellen Chef Görgey in der Richtung von Jpoly- Sagh über Leva zu
verfolgen und gegen Schemnitz zu drängen war bereits den 15sten in dieſer
Richtung vorgegangen während die Kolonne des General-Majors Götz
gegen Neuſohl und Kremnitz vorrückte. Der Jnſurgenten Chef Meszaros
treibt ſich in der Gegend von Erlau herum. Die Brigade des General-
Majors Ottinger hat ſchon den 13ten den fliehenden Feind bis Szolnok
verfolgt, dieſe Stadt beſetzt und dort ein Magazin mit 98,000 Metzen
Früchten erbeutet. Die Einwohner dieſer Gegend, ſo wie jene von Kets-
kemer, ſind vom beſten Geiſte beſeelt und haben die ihnen ſo lange vor-
enthaltenen Manifeſte und Proclamationen mit Jubel aufgenommen. Aus
allen beſetzten Landestheilen gehen fortwährend Deputationen mit Unter-
werfungs Erklärungen nach Olmütz zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Die
Kolonne unter dem Oberſt Horwath hat Veszpréèm und Stuhlwerßenburg
beſetzt; jene unter dem Oberſt Lieutenant Graf Althann hat am l15ten
um 2 Uhr früh eine feindliche Abtheilung von 300 Mann unter Medniansky
und Vihär- Andor, die ſich in dem bakonyer Walde herumtrieb, in dem
Kloſter Bakony Bél überfallen, 10 Mann getödtet, mehrere gefangen,
die ſodann ſtandrechtmäßig behandelt und in Papa erſchoſſen wurden. Lieu-
tenant Kotur von den Ogulinern und ein Gemeiner wurden unſererſeits
leicht verwundet. Hauptmann Roknitz von demſelben Regimente, welcher
den Ueberfall kommandirte, hart ſich durch ſeine Tapferkeit eben ſo ſehr
ausgezeichnet, als Oberſt Lieutenant Graf Althann durch ſeine Thätigkeit
und Umſicht, mit dem er ſeit dem Einrücken nnſerer Truppen in Ungarn
dieſes Streifcorps über Oedenburg, Steinamanger bis Papa führte. Wenn
man dieſe kurze Zuſammenſtellung, die durchaus auf amtlichen Berichten
beruht überſieht und die Reſultate, die ſie liefert, erwägt, muß man im-
mer noch über die Frechheit mit der die ſchlechteſten Gerüchte in der Haupt-
ſtadt erfunden und von da nach allen Richtungen der Monarchie verbreitet
werden, erſtaunen. So ſollte Feldmarſchall- Lieutenant Graf Schlick ge
fangen ein Jnſurgenten Heer gegen Preßburg vorrücken, die Armee des
Feldmarſchalls bereits umzingelt, auch Feldzeugmeiſter Graf Nugent bis
Fürſtenfeld zurückgedrängt worden ſein während er doch zur Stunde un-
angefochten in Groß-Kaniſä verweilt. Daß derlei Gerüchte von böswilligen
Buben ausgeſtreut, iſt minder zu wundern als daß fie von beſſer geſinnt
ſein Wollenden geglaubt werden. Es kontraſtirt dies ſonderbarerweiſe mit
den täglich ankommenden Proteſtationen eines zunehmenden beſſeren Geiſtes
in der Hauptſtadt von dem die Proben indeß bis jetzt durchaus noch man-
geln. Wien den 17. Januar 1849. Feldmarſchall Lieutenant Welden,
Militair- und Civil Gouverneur.“

Außerordentliche Senſation macht hier die heute bekannt
gewordene Abſtimmung des Reichstags vom 17. d. Mts., wo-
nach er den Adel für aufgehoben erklärt hat. Er hat
ſich durch dieſe Abſtimmung, ſo wie durch den gleichzeitig ge-
faßten Beſchluß, die Ausſchließung der Ausländer aus den
öſterreichiſchen Staats Dienſten betreffend in entſchiedene Oppo
ſition gegen das Miniſterium geſetzt. Gegen das Letztere hat
der Kriegs- Miniſter ſich offen erklärt, und wie wenig das Mi-
niſterium für eine Aufhebung des Adel-Jnſtituts geſtimmt iſt,
beweiſt folgende Thatſache. Die offizielle Wiener Zeitung hatte
vor einigen Tagen einen Artikel gegen das Fortbeſtehen des
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Adels gebracht. Jn Folge deſſen wurde durch Befehl des Mi-
niſteriums des Jnnern der Redakteur Eitelberger plotzlich
ſeiner Stelle entſetzt und eine unbekannte Größe, Namens
Seufert, als Redakteur eingeſetzt. Dieſer aber figurirt ſelbſt
nur als Strohmann einer andern bekannten Perſoönlichkeit, wel
che eigentlich das Blatt leitet. Man ſieht daher mit Span-
nung den Schritten des Miniſteriums entgegen, die es in Folge
der erwähnten Reichstagsbeſchluſſe thun wird. Ein großer
Theil des Publikums glaubt die bevorſtehende Auflöſung des
Reichstags als wahrſcheinlich während von anderen Seiten der
Rücktritt des Miniſteriums in Ausſicht geſtellt wird. Daß aber
das Miniſterium ſich ſehr ernſtlich mit den ſchwebenden Lebens-
fragen beſchaftigt, beweiſt ſchon der Umſtand daß geſtern die
hier zurückgebliebenen Miniſter Schwarzenberg und Bruck
ſchleunigſt nach Olmütz berufen wurden und auch unverzüglich
dahin abreiſten.

Von großem Jntereſſe ſind bei den entſchieden reaktionairen
Tendenzen des gegenwärtigen Miniſteriums folgende ſehr We-
nigen bekannte Thatſachen, deren Wahrheit ich Jhnen verbür-
gen kann. Sie laſſen die Ehrlichkeit und Freiſinnigkeit des ſo
ſehr verdammten Kroatenchefs Jellachich im günſtigſten Lichte
erſcheinen. Bekanntlich hatte Kaiſer Ferdinand die beiden Ge-
nerale Windiſch-Gratz und Jellachich ſeinem Kaiſerlichen Neffen,
als er dieſem die Krone üübergab, zugeführt und den öſterrei-
chiſchen Thron ihrer Treue anempfohlen. Bei dieſer Gelegen-
heit zog Jellachich ſeinen Säbel und ſagte: Mein Blut und
Leben iſt ſtets dem Dienſte Euerer Majeſtät und Oeſterreichs
geweiht, aber fur die Reaktion werde ich nie meinen Sabel
ziehen! Auch Windiſch-Grätz, etwas verduzt uüber dieſe
unerwartete Rede des Banus, ſagte: Ew. Majeſtät wir ſind
in eine neue Zeit getreten! Jellachich war bekanntlich frü-
her zum Alter ego des Kaiſers in Ungarn ernannt worden
er weigerte ſich aber der Annahme, weil es ihm zu demüthi-
gend für die Magyaren ſchien, wenn ihr Parteifeind ihnen vor-

geſetzt würde. (D. R.)
Ungarn

Kronſtadt, d. 3. Jan. Soeben verbreitet ſich in der
Stadt die Nachricht, daß dem Szetlervolke uüber ſeine Ver-
irrungen die Augen aufgegangen ſeien und daß die verfloſſene
Nacht unter den günſtigſten Auſpicien für die kaiſerlich Geſinn-
ten in Arapatak der Friede geſchloſſen worden ſei. Es wird
erzahlt, die Szekler wurden die Waffen niederlegen, die Pferde
von den Koſſuthhuſaren ausliefern und die Mannſchaft zu den
Linientruppen abgeben! Ein Theil unſerer Truppen, ſowie die
kronſtädter Freiſchaar, iſt heute früh gegen das Szetlerland zu
abmarſchirt.

Jralien.
Rom, d. 10. Jan. Gehen wir auch ſehr langſam

einer Kriſis entgegen, ſo ſcheinen wir uns ihr doch zu na
hern. Obwohl ſich wider Erwarten und Vorherverkünden
die dem Miniſterium feindliche Partei, welche an Zahl ſehr
groß iſt, ſich auch bei den letzten empoörenden Vorfallen ru
hig verhalten hat, ſo hat doch deutlicher Wahrnehmung zu-
folge die Excommunication wie ein ſchleichendes Gift zu wir-
ken begonnen. Man kann dies ſogar einem Nothrufe des
Miniſteriums ſelbſt entnehmen, in welchem vor den Gefahren
des Burgerkrieges gewarnt wird und in welchem man dem
Volke recht eigentlich gute Worte giebt. Jn der That wurde
auch geſtern Abend ein ernſter Angriff auf die Regierung ge-
furchtet und man ſchien ſich der Civica nicht allein vertrauen
zu wollen, indem ihr Policei-Soldaten bei ihren Patrouillen
zuertheilt waren. Das Elend nimmt zu und ſchafft dem Mi-
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niſterium neue Feinde zumal daſſelbe viele Nothleidende mit
eiteln Erwartungen getäuſcht hat. Die Conſtituante
ſchreitet unterdeß feſten Tritts auf dem glücklich gewonnenen
Pfade voran und weiß jede ſich darbietende Schwierigkeit
mit Leichtigkeit zu beſeitigen. Das Municipium mag ſich dem
Fortgang der Wahlen widerſetzt haben. Alſobald iſt ein eige-
nes Wahl-Comite eingeſetzt worden, welches lauter Namen
der wuühleriſchſten Färbung darbietet. Dieſe burgen dafuür,
daß man entſchloſſene, beherzte Leute zuſammenbringen wird,
auf die es dem WahlProgramme zufolge weit mehr ankommt,
als auf Bildung, Stand, Kenntniſſe, Erfahrungen oder
Jahre. Muth werde zur Bekämpfung der inneren Feinde
verlangt und Muth zum Angriffe des äußeren Feindes. Auf
dieſe Weiſe', heißt es ferner, hoffe man eine roömiſche Con-
ſtituante zu Stande zu bringen, welche der geſammtö italieniſchen
zum Vorbild und Kern dienen könne. Wenn man uübrigens das
Municipium der Muühe, die Wahlen zu leiten, uberhoben
hat, ſo wird ihm jedoch nicht erlaſſen, die fur dieſe Opera-
tion erheiſchten Koſten zu tragen. Man erſieht aus allen
dieſen Andeutungen deutlich, daß zwiſchen dem Magiſtrate
und der Conſtituante bereits ein entſchiedener Bruch einge-
treten iſt. Um ſo mehr muß dieſer Partei daran liegen, ſich
die Provinz geneigt zu machen. Zu dieſem Zwecke hat man
geſtern die Mahlſteuer, welche fur die Provinzbewohner be
ſonders druckend iſt, abgeſchafft, während der Stadt dieſe
Laſt geblieben iſt. Ablöſung der Canones und anderer Ge-
rechtſame bilden ſchon ſeit einem Monate das gangbare The-
ma, und es vergeht keine Woche, in welcher nicht dahin ein
ſchlagende Erlaſſe veröffentlicht werden. Auch uüber die Ex
communication weiß man das Volk gruündlich zu belehren,
und es fehlt nicht an geubten Sophiſten, welche die Unge-
reimtheit der Bezugnahme auf die betreffenden Paragraphen
des tridentiner Concils nachweiſen. Das ſchlagendſte Argu-
ment aber bildet immer die Verwahrloſung der allein zuruck-
gelaſſenen Kinder. Wenn dieſe der Vater oder die Mutter
verlaſſe, ſo ſeien ſie genoöthigt, fur ſich ſelbſt zu ſorgen, und
anders habe man nicht gethan. Die Excommunication wird
das eine Mal als eine Provocation das andere Mal als
ein Kunſtgriff bezeichnet.

Turin, d. 12. Jan. Der König von Sardinien begiebt
ſich nach Aleſſandria, um von dort aus die Bewegungen der
Oeſterreicher näher beobachten zu können. Der Herzog von
Savoyen der präſumtive Thronfolger, die Generale Bava,
Ramorino, Chzranowski, die mit dem Herzog von Genug in
jener Feſtung den oberſten Kriegsrath bilden ſind in großer
Verlegenheit uber die Märſche und Bewegungen Radetzky's,
die ihnen unerklarlich ſind.

Frankreich.
Paris, d. 19. Januar. Die drei Namen, welche ge

ſtern der Verſammlung von Seiten der Regierung vorge-
ſchlagen worden ſind, um aus denſelben den Vicepraſidenten
der Republik zu wählen, haben einen ſolchen Unwillen er-
regt, daß der Conſeilpräſident Odilon-Barrot und der Mi-
niſter des Jnnern Leon Faucher mehreren Repräſentanten
laut erklärten, es ſei ihnen in keiner Weiſe die Verantwort-
lichkeit dieſes Vorſchlags zuzuſchreiben. Boulay, der
zuerſt auf der Liſte der Candidaten fur die Vicepraſident
ſchaft ßnrirenn Name, iſt der Candidat der Bonapar
tiſten; Bivien iſt Orleaniſt; der General Baraguay
d'Hilliers endlich iſt der dent der bekannten Reunion
der Straße Poitiers. Da Letzterer keine Ausſicht hat, von
der Majorität der Nationalverſammlung gewählt zu werden,
ſo bleibt nur die Wahl zwiſchen Vivien und Boulay ubrig,

welche beide Candidaten der Verſammlung nicht zvſagen.
Jn der Bevoölkerung, und zwar gerade in demjenigen Theile
derſelben, welcher bei der Ernennung Louis Napoleon's zum
Präſidenten der Republik am thatigſten mitgewirkt hatte, unter
den Bauern nämlich aus der Umgebung von Paris, ſollen ſich
ſtarke Symptome der Unzufriedenheit gegen die jetzige Regierung
kundgeben. Wenn der Praſident nicht in wenigen Tagen ſein
Miniſterium andert, ſo dürften von Seiten des Volkes ernſt-
liche Oemonſtrationen gegen die jetzige Regierung gemacht wer
den. Es fehlt nicht an mannigfachen Veranlaſſungen. Außer
der Proteſtation gegen die Petitionen um Auflöſung der Na
tionalverſammlung, wird auch in dieſem Augenblicke von Sei-
ten der Bewohner des Seinedepartements eine Eingabe an die
Nationalverſammlung unterzeichnet, welche verlangt, daß das
Geſetz vom 27. April 1825, in Folge deſſen die Emigranten
mit einer Milliarde entſchädigt wurden, fur nichtig erklart werde.
Man fordert jetzt die Zurückerſtattung dieſer Summe nebſt Zin
ſen à 3 pCt. an den Staat, welcher die Beſitzer oder Erben de
rer, die entſchädigt wurden, fur die Rückzahlung verantwort-
lich machen ſoll. Es werden zugleich die Grunde angegeben,
welche die Unrechtmäßigkeit der Entſchädigung und die Recht-
maßigkeit der Rückzahlung motiviren, ſo wie der Zweck, zu wel
chem die eingetriebenen Gelder verwendet werden ſollen, nam-
lich zur Wiedererſtattung der 45 Centimes Zuſatzſteuer, zur
Unterſtützung der Jnduſtrie, des Ackerbaues u. ſ. w. Obgleich
dieſe Forderung von der Nationalverſammlung nicht berückſich
tigt werden wird, ſo muß ſie der Regierung Verlegenheiten zu-
bereiten, da gerade durch ſolche Finanzfragen das Volk leicht
aufzuregen iſt. Die Weinhandler und Baäackergeſellen ſind noch
immer im Conflicte mit der Regierung. Beide berufen ſich auf
ein Decret der proviſoriſchen Regierung, jene, um die läſtigen
Controleurs nicht mehr in ihren Kellern zu haben, dieſe, um
die Bureaux für Stellengeſuche aufgehoben zu ſehen, welche
durch Arbeiterbureaux erſetzt worden ſind, trotzdem aber fortbe-
ſtehen und den letzteren noch immer Concurrenz machen, wobei ſie
von den Backermeiſtern, die oft gar keine Backer, ſondern Kauf-
leute, wie andere induſtrielle Unternehmer ſind, unterſtützt wer
den. Der Kampf zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat iſt ſo
mit wieder an der Tagesordnung. Er ſpiegelt ſich in allen ge
ſellſchaftlichen Verhältniſſen ab und wird, wenn die Regierung
nicht vermittelnd und verſoöhnend einſchreitet, früher oder ſpater,
gleichviel welche Regierungsform wir haben wieder eine Cata-
ſtrophe herbeifuhren.

Paris, d. 19. Jan. Die Nationalverſammlung
hat heute den Gehalt des Vicepräſidenten der Republik
auf 48,000 Fr. feſtgeſetzt. Ein Antrag Etienne's, ihm 60,000
Fr. zu bewilligen, wurde mit 472 gegen 270 Stimmen abge-
lehnt. Zur Wohnung iſt dem Vicepraſidenten das ſogenann-
te „Klein Luxemburg“ angewieſen worden. Die zur Begut-
achtung des Rateau' ſchen Antrags niedergeſetzte Commiſ-
ſion hat alle auf Auflöſung der Nationalverſammlung gerich
tete Anträge verworfen, und wird in dieſem Sinne der Ver
ſammlung Bericht erſtatten.

Ueber den Zweck der Rüſtungen ſind von Seiten der Re
gierung noch immer keine beſtimmten Aufſchluſſe gegeben wor
den. Der heutige „Conſtitutionnel“, welcher einen laängern Ar-
tikel darüber enthält, bemerkt nur, daß Frankreich ſich rüſten
müſſe, um auf jede Eventuaglität gefaßt zu ſein. Die Flucht
des Papſtes, ſagt das halbofficielle Organ unter Anderem, war
an ſich ſchon eine Sache von großer Wichtigkeit, und wohl ge
eignet, bedeutende Schwierigkeiten hervorzurufen. Die Maß
nahmen der franzöſiſchen Regierung, wie ſie bereits vor fünf
Wochen von Cavaignac in dieſer Angelegenheit getroffen wur
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Königl. Peeuß. Land u. Stadt-
gericht zu Weißenſee.

Das zu Gebeſee belegene, dem Guts
beſizer Johann Chriſtoph Schäfer
daſelbſt gehörige, vormals Schellwitz'ſche
Mannlehngqut, der freie Siedelhof genannt,
welches zufolge der nebſt Hypothekenſchein
in unſerm Büreau I b. einzuſehenden Taxe
auf 8891 21 6 abzeſchätzt iſt,
ſoll auf

den 6. Juni 1849 Vormittags
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Alle unbekannten Realprätendenten wer
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine
zu melden.

rer

Es wird hierdurch in Gemäßheit der
Prozeßordnung Titel 50. 7. bekannt
gemacht, daß die Nachlaßmaſſe des am
10. Juni vorigen Jahres zu Hoööhnſtedt
verſtorbenen Maurers Karl Friedrich
Thomas unter die ſich gemeldeten und
bekannten Glaäubiger in termino

den 29. d. M. Nachmittags 2 Uhr
auf hieſiger Gerichtsſtube vertheilt werden
ſoll.

Schloß Seeburg, den 16. Jan. 1849.
Graflich Jngenheim'ſches Patrimo-

nialgericht.

Es wird hierdurch in Gemäßheit der
Prozeßordnung Titel 50. 7 bekannt ge
macht daß die Nachlaßmaſſe des am 23.
September 1846 allhier verſtorbenen Amts-
ſchreibers Johann Carl Ehrig Moll
unter die ſich gemeldeten und bekannten
Glaäubiger in termino

den 22. Februar d. J. Vormittags
10 Uhr

auf hieſiger Gerichtsſtube vertheilt werden
ſoll.

Schloß Seeburg, den 20. Jan. 1849.
Gräflich Jngenheimſches Patrimonial-

gericht.

Verpachtungs- Anzeige.
Die Graäflich Stolberg Roßlaiſche Do

maine zu Kelbra, in Thüringen in der
goldenen Aue, zwiſchen den Städten
Nordhauſen und Sangerhauſen belegen,
wozu außer den Wohn und Wirthſchafts-
gebaäuden

1008 Morgen 96 R. artbares Land,
335 135 Wieſen,3 20 Garten,die Schäfereigerechtigkeit,

gefaälle und Jnventarium gehören
ſoll von Michaelis oder auch nach Befin-

haben,

einige Zins

den ſchon von Johanni dieſes Jahres ab
auf zwoölf hinter einander folgende Jahre
meiſtbietend, jedoch unter Vorbehalt der

Auswahl unter den Bietenden, verpachtet
werden.

Wir haben zu dem Ende Termin auf
den 15. März dieſes Jahres

Vormittags 10 Uhr
in unſerm Geſchaftslokale hier anberaumt,
wozu wir Pachtbewerber mit dem Bemer-
ken einladen, daß dieſelben ihr Vermogen
und die ſonſtige Befähigung zur Annah-
me der Pacht im Termine nachzuweiſen

die nahern Nachrichten und Be-
dingungen aber in unſerm Geſchäfts-Bü-
reau mitgetheilt werden ſollen.

Roßla am Harz, den 16. Jan. 1849.
Gräfl. Stolberg. Rentkammer.

Holz Verkauf
in der Oberfoörſterei Schkeuditz,
Freitag, den 26. Januar 1849

Vormittags 10 Uhr
werden in der Dölauer Haide unter den
im Termine ſelbſt bekannt zu machenden
Bedingungen folgende aufgearbeitete Holz-
Sortimente zum offentlichen meiſtbietenden
Verkauf ausgeſtellt;

circa
160 kieferne Nutzſtanme 14 66“ lang

7 17“ ſtark,
10 Klaftern Kiefern-Brennholz.

Vorſtehendes Material liegt auf dem Schla-
ge an der Halle- Dölauer Allee und dem
Nietleben -Lettiner Communicationswege,

Meile von Nietleben und Meile
von Halle entfernt, und wird Kaufluſti-
gen auf Verlangen vorher angewieſen durch
Herrn Förſter Kaiſer in Nietleben
und die Herren Hülfsaufſeher Schuchardt
und Lange in Dölau.

Schkeuditz, den 20. Januar 1849.
Der Oberfoörſter Mechow.

Jch bin geſonnen, mein Backhaus zu
verpachten oder zu verkaufen, und kann
daſſelbe auf Verlangen ſogleich abgetreten
werden. Das Nähere Wallſtraße Nr. 1119.

Funfzig Stück leere Oxhoft im beſten
Stande verkauft billigſt

Landsberg, den 21. Januar 1849.
F. F. Carl.

Eine Wohnung von neun Stuben, fünf
Kammern, zwei Küchen, zwei Kellern und
Zubehör, nebſt Mitgebrauch des Gartens,
iſt im Ganzen oder getheilt zu vermiethen
und den erſten April zu beziehen in

Dzondi's Garten am Kirchthor.

Damm- und Reh-Wildprett kleine Ul
richsſtraße Nr. 1020.

Ein Buchdrucker-Gehülfe, welcher cor
rect zu ſetzen, zugleich auch gut zu drucken
verſteht und anerkannt ordnungsliebend
iſt, findet ſogleich eine Anſtellung in der
Weichelt'ſchen Buchdruckerei in San-
gerhauſen.

Ein militairfreier, unverheiratheter und
gut empfohlener Hausknecht wird fur eine
hieſige Handlung geſucht; wo? erfährt
man in den Mittagsſtunden kleine Ulrichs-
ſtraße Nr. 1020 unten.

Neue Meſſinger Apfelſinen,
neue Meſſinger Citronen,
neue Tafel- und Schnurenfeigen,
neue Datteln,
neue große lange Lambertsnuſſe

erhielt ſo eben
G. Goldſchmidt.

Von den ſehr delikaten Jenager Knack-
würſtchen mit und ohne Knoblauch er-
hielt wieder friſche Sendung

G. Goldſchmidt.
Mehrere Wispel ſchwarzes Roggenmehl

ſind billig zu verkaufen beim
Bäckermeiſter Jlſchner,
Alter Markt Nr. 694.

800, 500 und 300 ſind zur erſten
Hypothek ohne Unterhändler auf ländliche
Grundſtücke auszuleihen. Auskunft hier-
über giebt Saatz, Schmeerſtr. Nr. 718.

Sonntag den 28. Januar ladet zum
Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein

G. Thielicke,
Reſtauration bei Niemberg.

Ergebenſte Anzeige.
Mit echten hanfnen Wein-, Bier und

Spritzenſchläuchen in allen Dimenſionen,
eine Partie Feuereimer, hält ſtets vor
raäthig und ſieht geehrten Auftragen mit
der Verſicherung prompter Ausführung
gern gewidmet entgegen

Halle. F. A. Troitſch,
große Ulrichsſtraße Nr. 17.

Geſottene Roßhagre, ff. gehechelten

Flachs, Hanf ec., empfiehlt
F. A. Troitſch.

Ein Poſtchen dicken Leinoölfirniß erläßt

billigſt F. A. Troitſch.
Gute friſche grüne Oelkuchen empfiehlt

zur geneigten Abnahme
F. A. Troitſch.

r 492 h S
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Die Churheſſiſchen und Badiſchen Pramien Ziehungen
bieten diesmal nachfolgende bedeutende Gewinne, als: fl. 50,000, 15,000, 5000,
4 à 2000, 13 à 1000, 20 à 250, c. ferner: Rthlr. 36,000, 8000, 4000,
2000, 2 à 1500, 3 à 1000, 5 à 400, 10 à 200, c. Bis zum 28. Fe-
bruar 1849 kann man ſich gegen Einſendung von fl. 4. 40 kr. oder 22 Rthlr.
Pr. Et. für eine Nummer zu beiden Ziehungen bei uns betheiligen.

Ausführliche Plane ſo wie ſ. Z. Ziehungsliſten erhalt jeder Theilnehmer. Wie-
derverkäufer genießen angemeſſenen Rabatt.

J. Nachmann C Comp.
Banquiers in Mainz am Rhein.

Schiffs- Gelegenheit von Bremen nach den Ver-
einigten Staaten von Nord- Amerika.

Das unterzeichnete Handlungshaus wird auch in dieſem Jahre regelmäßig Schiffe
nach den Hafen der Vereinigten Staaten von Nord- Amerika expediren, und em-
pfehlen wir für die nächſten Monate folgende anerkannt ſolide Schiffe, als:

nach Ney- Vork den 1. März Schiff „Atlas“ Capt. Gärdes,
15. März „„Christoph Columbus“ Capt. PFrerichs,
1. April „„Johannes“ Capt. D. von Tritzen,

Baltimore 1. März „„Albert“ Capt. H. Reichl,
15. März „„Gustav“ Capt. H. J. v. Janzen,
1. April „Amerika“ Capt. Gäljen,

New-Orleans- 1. März „„Maria“ Capt. Ruiter,
15. März Friedr. Leo“ Capt. Siedenburg,
1. April „„Lesmona“ Capt. Geerken.

Die Aufgabe der Schiffsgelegenheiten nach Galveston, Chili und Süd- Australien be-
halten wir uns noch vor, dagegen ſind fur die Fahrt nach St. Francisco in Cali-
fornien (dem Goldlande) die ſchonen Bremer Schiffe:

Talismann, Capt. A. Horstmann,
Reform, Hlallendorf,
Matador, II. Balleer,
Express, Christoffers,

beſtimmt, von denen der Talismann zuerſt am 7. März, wenn Eis nicht hindert,
die Weſer verlaſſen wird.

Wir haben zur Bequemlichkeit der Auswanderer dem Herrn Ferd. Heyland in
Weissenfels die Agentur für unſer Expeditions- Geſchäft übertragen, und ſind bei
dieſem die Bedingungen, unter denen wir Passagiere zur Ueberfahrt nach den be-
merkten Häfen annehmen, ſo wie die Preiſe der Ueberfahrt zu erfahren.

Bremen, d. 10. Jan. 1849. Carl Pokrantz Comp.
Daß mir durch den Fleiſchergeſellen Makulatur- Verkauf. Es ſoll

F. Karl Mählert am 15. Januar mein
gezeichneter Hund, ein Blauſchimmel mit
ſchwarzen Flecken verſehen, abhanden ge-
kommen iſt, mache ich hiermit bekannt.
Friedrich Schmidt, Fleiſchermeiſter,

Brunoswarte Nr. 567.

Ausgezeichnete gute Gartenerde
liegt in der Leipz. Straße neben dem Ro-
then Roß und am Familienhaus auf dem
Martinsberg zum unentgeltlichen Abfahren
bereit. Das Nähere bei dem Mauermeiſter
Lorenz.

Ein großer Spiegel ſteht zu verkaufen
Bölbergaſſe Nr. 1000 im Hofe 1 Treppe
hoch.

Eine fur Fleiſcher paſſende Wohnung
iſt zu verpachten bei Kloſtermann jun.
in Morl.

am 1. Februar d. J. von Vormittags
9 Uhr ab eine bedeutende Quantität kaſ-
ſirter Acten im Lokale der Koönigl. Ge-
richts-Commiſſion zu Lauchſtädt unter
den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich verſteigert werden.

Ritter, Actuar.

Bekanntmachung.
Die zum Nachlaſſe meines ſeligen Man-

nes gehörigen Kupfer-, Meſſing- und Ei-
ſenwaaren, darunter eine Partie Koch-,
Schmor und Schoöpf-Toöpfe, Kaſſerolls,
Waſch und Kaffeekeſſel, Lampen, Leuch-
ter, Ofenblaſen, Waagen und Waagebal-
ken, eine Hausſpritze, ein neuer Kochofen,
eine Quantitat Kupfer-Aeſche u. dgl. m.
verkaufe ich in dem bisherigen Lokale aus
und bitte um Beruückſichtigung.

Bitterfeld, den 18. Jan. 1849.
Verw. Antonie Dornfeld.

Am 20. Januar iſt auf dem Wege von
Glaucha über den Strohhof bis zu den
Pulverweiden ein kleiner braun und weiß
geſtreifter alter Arbeitsbeutel von Atlas,
worin ein mit 5 Siegeln verſehenes Cou-
vert, gefüllt mit preußiſchen uud ſachſi-
ſchen Treſorſcheinen, an Werth 60 bis 70
Thaler, war, nebſt einer Rechnung vom
Herrn Farber Haaſe an die Beſitzerin
des Geldes, verloren gegangen. Der ehr-
liche Finder wird gebeten, das Geld vor
dem Klausthor Nr. 2190 abzugeben, und
wird eine gute Belohnung erhalten nebſt
den gerührteſten Dank einer Wittwe und
deren 7 Kinder, welche dieſer Verluſt ge
troffen hat.

de

Auf Subscription
in nenen Ausgaben,

Verlag von J. André in Offenbach:
Sonaten für Pianoforte

von M. Clementi,
(Mit Portrait d. Componisten.)

1 4. Lieferung zu I Thlr.

6 Sinfonieen
von T. Hay d'n

für Pianoforte zu 4 Händen,
von Julius André.

Jede zu 21 Sgr.

Sämmtliche Trios
für Pianoforte, Violine und Violoncelle

von W. A. Mozart.
7 Trios in 4 Lieferungen, zusammen

4 Thlr. 25 Sgr.
Ausführliche Prospecte sind in jeder Mu-

sikalien und Buchhandlung gratis zu haben,
ohne dass man etwas Zu bestellen braucht,

in Halle bei G. C. Knapp-
in Cönnern bei A. Lossier.
Ein Kandidat der Philologie, mit gu

ten Zeugniſſen verſehen, wünſcht ſofort
eine Stellung als Hauslehrer. Anerbie-
tungen unter der Adreſſe: O. S. Halle a/S.
poste restante franco.

Einladung.
Die Herren Urwahler zur 1ſten Kam-

mer a. d. Saalkreiſe, welche Behufs der
Wahl eines Wahlmannes am Montage
den 29. d. Mts. im Thüringiſchen
Bahnhofe bei Halle zuſammentre-
ten, werden hoflichſt eingeladen, zu einer
desfallſigen Vorberathung ſich Sonn
abend den 27. c. Nachmittags 2 Uhr
im Thüringiſchen Bahnhofe moglichſt zahl
reich einzufinden.

Ein Mit-Urwähler.
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Bekanntmachung.
Um die uns ſo wichtigen landwirthſchaftlichen Jntereſſen dem jetzt herrſchenden

politiſchen Treiben nicht ganz hintenanzuſetzen, und dauernd rege zu erhalten, haben
wir beſchloſſen, nachdem die beiden letzten Verſammlungen ausgeſetzt worden die
nächſte, Statutenmäßig auf

im Fiſchhauſe
Mittwoch den 31. d. M.,

hierſelbſt anſtehende Verſammlung unſeres Vereins abzuhalten.
Wir laden die verehrlichen Vereinsmitglieder daher hierdurch ein, dieſe Ver

ſammlung moglichſt zahlreich beſuchen zu wollen, und bemerken dabei, daß außer
mehreren Vereins Angelegenheiten folgende Fragen in derſelben zur Discuſſion wer
den geſtellt werden
1) Sind Erfahrungen gemacht, daß der Schnee,

theilig auf die Pflanzen wirkt
2) Jſt die Annahme der OeconomieKomwiſſarien bei der Feſtſtellung der Boden-

klaſſen einer Flur, daß Boden 1ſter Klaſſe guter Kernboden ſei, immer richtig
3) Jn welchem Boden kann mit Vortheil Fenchel gebaut, und wie muß derſelbe

behandelt und zugerichtet werden
4) Wie ſind die Verhältniſſe der landlichen Arbeiter in unſerm Kreiſe, und was

kann zur Verbeſſerung derſelben geſchehen

wenn er untergeackert wird nach

ſo beabſichtigen wir,Sollte alsdann, wie vorauszuſehen noch Zeit uübrig bleiben,
ſolche zur allgemeinen Beſprechung der politiſchen Tagesfragen zu verwenden.

Endlich machen wir hierbei auch darauf aufmerkſam, daß dem in der Verſamm-
lung vom 24. November 1847 gefaßten Beſchluſſe gemäß, die jahrlichen Beiträge in
der bevorſtehenden Verſammlung zur Vereinskaſſe einzuzahlen ſind.

Merſeburg, den 21. Januar 1849.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins für den

Merſeburger Kreis.
Klarus.v. Rode. Dieck. Schrader.

Bitte und Aufforderung an den Hr. Hildenhagen in Quetz.
Sie haben in Jhrer langen Rede, welche Sie am 20. d. in Stumsdorf hiel-

ten, ein Verzeichniß von vielen Staatsbeamten gegeben, die wegen ihrer Verdienſte
eine perſönliche Zulage zu ihrem Gehalte aus Staatskaſſen erhielten. Sie ſelbſt ſind

haben ein Privatvermögen von 12,000 Thalern und
dennoch aber haben Sie es nicht verſchmahet,

Badereiſen machen zu können, wiederholt Unterſtützungen aus Staatskaſ-

ein Staatsbeamter geweſen,
eine einträgliche Pfarrſtelle;

ſen für ſich zu erbitten und anzunehmen.
Aufklärung, weshalb Sie dies in Stumsdorf verſchwiegen haben.

um

Man erſucht Sie hierdurch um offentliche

Schöne groß fallende Malaga-Citronen u und empfiehlt
z Kiſten und ausgezahlt billigſt Kramm.

Kiefern-Auetion.
Diestag, den 6. Februar d. J., ſollen

im Schlage Naundorf 300 Stück Brett-
und Bauſtamme meiſtbietend verkauft wer
den. Der Sammelplatz iſt gedachten Ta
ges Vormittags 10 Uhr auf dem Holz-
ſchlage. Bei der Erſtehung iſt der vierte
Theil des Kaufpreiſes anzuzahlen. Die
übrigen Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Burgkemnitz, den 23. Jan. 1849.
Der Föörſter Romanus.

Einen Offizier-Mantel, Schärpe und
zwei Waffenrocke weiſet
nach C. Potzelt, Klausthor.

Bienenväter
verſammeln ſich Sonntag den 28. d. Mts.
in Weſtewittz. Der Vorſtand.

zum Verkauf

Die letzte Sendung Gänſele-
berpaſteten, farcirten Schweinekopf
und Ganſeleberwurſt, rohen und abgekoch-
ten Schinken, Hamburger Rauchfleiſch,
Ochſenzungen, Braunſchweiger und Jenaer
Servelatwurſt, Gothaer und Frankfurter
Roöſtwurſte, Straßburger, Jenger Mett-
und Zungenwurſt, ganz friſchen Ham-
burger Caviar, ſehr fetten Weſerlachs,
ſehr fetten Schweizerkaäſe, auch Schweizer
Sahnenkaſe, Limburger und baieriſchen
Kaäſe, Parmeſankaäſe, Krauterkaſe, italie
niſche Maccaroni empfiehlt

die Delikateſſen Handlung
von F. Eppner.

Jn meinem Hauſe Nr. 1781b in der
Taubengaſſe ſteht die mittlere Etage an
derweitig zu vermiethen und zum 1. April

Anzeige.
Ein in beſtem Flor befindliches Mate

rial-Geſchaft in einer lebhaften Haupt-
ſtadt Anhalts ſoll., weil der Beſitzer ein
Fabrikgeſchäft übernommen, durch Unter
zeichneten verkauft werden und ſoll Re
flectanten das Nähere mitgetheilt werden
durch den

Bernburg, d. 23. Januar 1849.
Regierungsadvokaten

Dr. Habicht.

Turnverein.
Heute, Donnerstag, den 25. Januar,

Abends 8 Uhr Verſammlung im Turn-
ſaal. Zugleich wird von nun an wieder
regelmäßig an den bekannten Tagen ge-
turnt. Der Schriftwarth Schillbach.

Putzmacherinnen, welche das Ge-
ſchaft gründlich erlernt haben, finden
ſofort Beſchäftigung in der Handlung von

Halle. F. W. Wieſe,
Schmeerſtraße Nr. 466.

Zwei fette Ochſen, ein fetter Bulle und
zwei fette Schweine ſind auf dem Herzog-
lichen Rittergute Löberitz bei Zörbig
zu verkaufen.

Dem Wunſche mehrerer Gewerke ge
maß wird die auf Sonntag den 28. Ja-
nuar von mir in Vorſchlag gebrachte Zu-
ſammenkunft der Gewerkſchaften des Wet-
tiner Bergamts-Bezirkes auf Mittwoch
den 31. Januar verlegt. Der Ort der
Zuſammenkunft Thüringer Bahnhof) und
die Zeit (Vormittags 11 Uhr) bleiben un-

verandert. Germar.
Kartoffeln,

die auch etwas beſchädigt ſein konnen, kauft
in Partieen Hugo Schaale in Halleund Trotha. 9

Die Anzeige mehrerer Bewohner
Wieskau's« kann nur gegen Erſtattung
der Jnſertions- Gebühren im Courier ab-
gedruckt werden. Auch haben die Einſen-
der uns ihre Namen in beglaubigter Weiſe
mitzutheilen. Exped. d. Cour.
G

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Felicitas Buhle
Auguſt Pfiſter

empfehlen ſich nur auf dieſem Wege allen
d. J. zu beziehen.

Berner, Maurermeiſter.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Alsleben a/S., d. 20. Januar 1849.
Bekannten und Verwandten als Verlobte.

on
einzi
mit



Beilage zu Nr. 20 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 25. Januar 1849.
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Deutſchland.
Berlin, d. 24. Januar. Der wichtige Wahlakt hat am

Montage ohne irgend eine erhebliche Störung ſtattgehabt. Kein
einziger Stadtbezirk hat die Wahl verweigert und es iſt hier-
mit die Verfaſſung vom 5. December praktiſch ins Leben ge-
treten. Das Reſultat der Wahlen iſt im Allgemeinen ein gün-
ſtiges zu nennen. Die ſogenannte conſervative Partei iſt zwar
in der Minoritat geblieben, es hat aber mehr die gemäßigte de
mokratiſche Partei als die radikale demokratiſche Partei den
Sieg davon getragen. Auch iſt die Majorität der Demokraten
keine beſonders ſtarke. Erwagt man, daß die Hauptſtadt Ber-
lin den Provinzen gegenüber ſtets einen mehr oppoſitionellen
Standpunkt eingenommen hat und vermoge ihrer Jntelligenz
auch einnehmen muß, ſo laßt ſich hieraus der Schluß ziehen,
daß im ganzen Lande überhaupt die Wahlen im Sinne der ge-
maßigten Partei, welche den Fortſchritt, aber den verſtändigen
Fortſchritt will, ausgefallen ſind. Bei den vielen Vorverſamm-
lungen, welche diesmal den Wahlen vorausgegangen waren und
bei den bedeutenden Anſtrengungen, welche von beiden Seiten ge-
macht ſind, hatten ſich diesmal die Parteien ſo entſchieden abgeſon-
dert, daß faſt in ſämmtlichen Bezirken die Wahlen nur im Sinne
einer einzigen Partei, welche gerade in der Majorität war, ausfielen
und daß gemiſchte Wahlen ſehr ſelten vorgekommen ſind. Der Sieg
der Majoritat beſtand aber faſt uüberall in wenigen Stimmen
man vermochte hieraus am beſten zu erkennen, wie gewichtige
Parteien mit einander kampften. Von bekannten Perſonlich-
keiten ſind z. B. gewählt worden: Juſtizrath Geppert, Se-
minar- Direktor Dieſterweg, Theophil Bittkow, Dr. Zabel,
Profeſſor Keller, Praſident Grolman, Staatsanwalt Se-
the, Obriſt-Lieut. Griesheim, General v. Webern, Kam-
mergerichts-Praſident Koch, Dr. med. Löwinſohn, Kunſt-
handler Jſidor Gans, Dr. Meyn, früherer Redakteur der Re-

form, Prof. Jacobi (der Mathematiker), fr. Polizei Praſident
v. Puttkammer, Juſtizrath Crelinger, Miniſter Borne-
mann, Criminalrath Nrner, Prof. Gneiſt, Major der
Büuürgerwehr Vogel, Theodor Mügge, Profeſſor Zimmer-
mann, General Selaſinsky, Prof. Michelet, Baurath
Cantian, Maſchinenbauer Hummel, Geh. Rath Meſ-
ſerſchmidt, Geh. Rath Grein, Director Borrmann, Geh.
Ober-Baurath Stuüler, Profeſſor Troſchel, Banquier Op-
penfeld, Direktor Fröhner, Major v. Schöler, Geh. Rath
Barez, Geh. Rath W. Beer, Actuar Stein, Hr. Bena-
ry, Rudolph Lowenſtein, Dr. Virchow, endlich auch der
Weinhändler Louis Drucker. Von unſeren früheren Ab-
geordneten ſind beſonders die Herren Geh. Rath Eſſer und
Buchdrucker Behrends gewählt, hingegen die Herren Jung
und Waldeck nicht. Auch Hr. Held iſt entſchieden durchge
fallen. Beim Militair ſind von Gemeinen, wie es ſcheint, nur
wenige gewählt worden, weil dieſe ſehr ſelten 24 Jahre alt
ſind. Merkwuürdig iſt es, wie verſchiedenartig zuweilen ſich die
Geſinnung von Wahlbezirken zeigt, die unmittelbar an einan-
der und in einander liegen. Jn mehreren Wahl-Lokalen, meiſt
dort, wo die demokratiſche Partei entſchieden unterlag, iſt es
zu perſönlichen Reibungen gekommen. Jm Wahlbezirk Nr. 147
mußte z. B. die Wahl ſogar aufgehoben worden.

Auch von auswaärts ſind bereits mehrfaltige Nachrichten
über das Reſultat der Wahlen eingegangen. Jn Potsdam
ſollen dieſelben überwiegend demokratiſch ausgefallen ſein. Jn
Breslau ſind die Parteien ziemlich gleich getheilt geweſen,
die äußerſte Demokratie hat ſehr wenig Anklang gefunden,
doch die gemäßigte viele Ernennungen davon getragen. Jn
Frankffurt iſt die konſervative Richtung die überwiegende ge

weſen. So weit die Nachrichten von den nächſten Land
kreiſen reichen, ſind die Wahlen dort durchaus im gemäßigten
Sinne ausgefallen, und man hat keinesweges nach der außer
ſten Rechten zu übergeſchlagen. Aus Spandau wird be
richtet, daß die conſervativconſtitutionelle Partei bei den vor
geſtrigen Wahlen einen vollſtändigen Sieg erfochten hat. Der
un ſige Deputirte von der Linken, Reineke, iſt durchge-
allen.

Der frühere Abgeordnete zur Frankfurter National- Ver
ſammlung und Redakteur der Reform, Arnold Ru ge, wel
cher von der Polizeibehörde ſchon längſt verfolgt wird, weil
man ihn republikaniſcher Beſtrebungen für verdächtig halt, iſt
vorgeſtern hierſelbſt in einer in der Dorotheenſtraße belegenen
Wohnung, in welcher er ſich mit zwei anderen, von Berlin
verwieſenen Perſonen heimlich aufhielt, verhaftet worden. Bis
jetzt ſoll Ruge dem Gericht noch nicht überwieſen ſein, viel
mehr ſoll derſelbe lediglich zur Dispoſition des Generals Wrangel
geſtellt ſein, jedoch wird wohl ſchwerlich hinreichender Grund
vorliegen, um ihn einem Kriegsgericht zu uüberliefern. Herr
Ruge ſoll durch Wahlangelegenheiten nach Berlin geführt wor-

den ſein. (Voſſ. Ztg.)
Franukreieh.

Paris, d. 20. Jan. Jn der heutigen Sitzung der Na-
tional- Verſammlung fand die Wahl des Vicepraſidenten der
Republik Statt; 417 Stimmen fielen auf Boulay (de la
Meurthe), 277 auf Vivien und 1 auf Baraguay d'Hilliers.
Der Praſident proclamirte hierauf Hrn. Boulay als Vice-
präſidenten und forderte ihn zur Eidesleiſtung auf. Nachdem
Hr. Boulay dieſer Aufforderung nachgekommen war, hielt
er eine Rede, worin er fur die unverdient auf ihn gefallene
Wahl dankte und dieſelbe theils der Ruckſichtnahme auf den
vermeintlichen perſönlichen Wunſch L. Napoleon's zuſchrieb,
theils ſie als eine Proteſtation gegen eine von den Feinden
unſerer Jnſtitutionen ausgehende Feindſeligkeit betrachtete.
Er nannte ſeine Wahl ein Zeichen des Bundniſſes zwiſchen
dem Praſidenten der Republik und der Verſammlung, und
verſprach ſein Verhalten nach den Abſichten der letzteren
zu richten und alle ſeine Krafte der Befeſtigung und Krafti-
gung der Republik zu widmen. Zum Schluſſe wuünſchte Hr.
Boulay, nachdem er den Charakter und die Geſinnung L.
Napoleon's geprieſen hatte, der Verſammlung, welche die
Geſellſchaft und das Land vor dem Buürgerkriege bewahrt
habe, zu dem vollbrachten Guten Gluck und ſprach die Hoff
re aus, daß ſie ſo zu enden wiſſen werde, wie ſie gelebt

abe.

Bekanntmachungen.
Nachdem der Paſtor Hildenhagen den leidenſchaftlichen

und ſchamloſen Verleumdungen, welche ſeine Gegner durch Wort
und Schrift gegen ſeine Treue als Volksvertreter, wie gegen
ſeinen ſittlichen Charakter in die Welt verbreitet hatten, lange
ein verachtendes Schweigen entgegengeſetzt hatte, hielt er es
endlich fur ſeine Pflicht, dieſem offentlich durch Vertheidigung
und Darlegung der wahren Thatſachen zu begegnen. Jn der
letzten Woche hielt er deshalb Volksverſammlungen, davon 5
in einer ſo würdigen Haltung ſtattfanden, und einen ſo ergrei
fenden Eindruck machten, daß die Ehrenbezeugungen der zahl
reichen Anweſenden durch Kränze und Ständchen wohl die ge
ringſten Beweiſe von dem Vertrauen waren, das er noch im
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mer im Volke genießt. Nur die Gte Sonnabend den 20. zu
Stumsdorf gehaltene erlitt eine bedauerliche Störung durch die
Leidenſchaft ſeiner Gegner. Dieſe erließen vorher öffentlich eine
aufregende Aufforderung zur Theilnahme an ihre Geſinnungs-
genoſſen, in welcher die Lüge ausgeſprochen wurde, daß ein
Mann auftreten wolle, der den Wahlſpruch: mit Gott für Kö
nig und Vaterland verleugne. Jn Folge deſſen fanden ſich
viele Mitglieder des Preußenvereins aus Halle mit ihrem An-
hange ein, wiewohl ſie wußten, daß Hr. Hildenhagen nur
einer Pflicht gegen ſeinen Kreis zu genügen hatte. Unerſchro-
cken trat derſelbe indeß ſeinen Gegnern gegenüber, widerlegte in
einem langen Vortrage die Vorwuürfe, welche der Nationalver-
ſammlung gemacht zu werden pflegen, ohne die geringſte Lei-
denſchaft, ohne irgend eine Perſönlichkeit zu verletzen oder ihren
Charakter zu verdachtigen. Er ſchilderte den Unterſchied beider
Parteien und legte ihn nicht in das Herz, ſondern in den Kopf,
in Anſichten über das Rettungsmittel des Staates.
Stimmung der Verſammlung machte einer großen Aufregung
Platz, als Hr. v. Veltheim, ein Mann, der das Vertrauen,
welches das Volk ihm eine Zeit lang geſchenkt hatte, durch ſeine
Verwandlung verrathen hatte, die Rednerbühne beſtieg und mit
leidenſchaftlicher Heftigkeit die wüthendſten Schmähungen gegen
die Nationalverſammlung ausſtieß. Er behauptete, die Natio-
nalverſammlung habe durchaus niemals vereinbart denn zu
einem Vertrage gehörten zwei Gleichberechtigte, ſie habe aber
Miniſter aus der Majorität verlangt. Das wagt Hr. v. Velt-
heim zu einem Verbrechen zu machen, nachdem Hr. Hilden-
hagen die königlichen Worte vom 22. März vorgeleſen hat, in
welchen ein Miniſterium verſprochen wird, welches das Ver-
trauen des Landes beſitze, woruber der Nationalverſammlung
die Entſcheidung zuſtehen ſolle? Wir, die Vertreter des Volkes,

Volkes, (oder ſind ſie noch wie vor dem 18.
ren auch ſeine Freunde ſind?
Nationalverſammlung habe regiert, ſie habe ſich in die Verwal
tung, in die Verordnungen der Miniſter gemiſcht. Das bewei-
ſen die vielen Jnterpellationen. Weiß Hr. v. Veltheim nichts
von der Verantwortlichkeit der Miniſter Wie ſollte dieſe von
der Nationalverſammlung gehandhabt werden, da noch kein Ge-
ſetz daruber, kein Gericht exiſtirte? Wie anders als dadurch,
daß man den Herren genau in die Karten ſah, daß man bei jeder
Verfügung nach dem wahren Sinne forſchte, bei jeder Klage,
die zum Ohre drang, ſorgte, daß die Behörden des Staates
ihre Pflicht erfüllten.“ Es waren ja groößtentheils noch die al-
ten verknöcherten Beamten die im Lande ſchalteten. Doch
nicht genug, Hr. v. Veltheim gab der Nat.-Verſ. ſchuld, ſie
habe die Revolution fortgeſetzt, ſtatt ſie zu beendigen. Kann
man eine Revolution beſeitigen, wenn man auf ſeinem Zimmer
mit Schlafrock und Schlafmütze ſie verleugnet? Oder muß man
nicht vielmehr ihre gerechten Forderungen befriedigen, den durch
löcherten Rechtsboden durch einen neuen und feſten erſetzen?
Das heißt allerdings die Revolution fortſetzen, und das hat die
Nat.-Verſ. gethan, aber nicht auf eigne Verantwortung, auch
nicht auf Geheiß des Volkes allein! Das Miniſterium Hanſe-
mann, die Krone ſelbſt hatten die Revolution anerkannt als
den Rechtsboden der künftigen Verfaſſung! Bisher war die
Stimmung der Verſammlung immer erregter geworden; aber
kaum zu zugeln war ihr Gemüth, als Hr. v. Veltheim mit
kecker Stirn behauptete, die Nat. Verſ. habe den Empoörungen
das Wort geredet. Wer mag es einer Verſammlung verden
ken, die noch einen Funken von Menſchlichkeit, von Rechtsge

Marz ſeine Her-

Die ruhige

aus dem
ſollen nicht verlangen dürfen daß die Miniſter, die Diener des

r Falle eines Krieges mit Rußland das Vaterland an dieſe zu
Hr. v. Veltheim ſagte, die verrathen.

aufzulegen
Langer war der Unmuth der Verſammlung nicht zu be-

zwiſchen 3 und 400 im
gebrochene Verhandlung bis 7 Uhr Abends fortzuſetzen.

fühl im Herzen hat, daß ſie ihre Entrüſtung an den Tag legt,
wenn Hr. v. V. die unglücklichen Opfer einer rohen Soldateska
in Schweidnitz Empoörer nennt, wenn er es der Nat.Verſ. zum
Verbrechen macht, daß ſie ſich um dieſen 18fachen Mord küm-
merte, daß ſie nach dem Urheber der ſchreienden Unthat forſchen
wollte? Soll denn nur der Hochgeborne ſeinen Rächer finden
nur der Mord eines Fürſten Lichnowsky die Herzen der Volks-
vertreter rühren? Konnte Hr. v. V. Gelaſſenheit erwarten,
wenn er die Nat.Verſ. anklagt, daß ſie das unglückliche Wien
aus den blutigen Händen kroatiſcher Räuberhorden retten
wollte? Noch einmal wurde der Sturm beſchwichtigt, aber nur
um Hrn. v. V.'s Leidenſchaftlichkeit zu ſteigern. Er klagte die
Nat. Verſ. der Untreue am Vaterlande, der Pflichtverletzung
an. Denn ſie habe nicht fur den Schutz aller Mitglieder ge
ſorgt, ſie habe die Drohungen gegen die Rechte nicht beachtet,
habe zu den Exceſſen des Volks gegen Miniſter und Volksver-
treter, zu dem Zeughausſturme geſchwiegen. Auf welche Zei
tungen beruft ſich Hr. v. V., auch auf den öſterreichiſchen Lloyd
oder auf die Kreuzzeitung? Hat er die ſtenographiſchen Berichte
nicht geleſen? Wie will Hr. v. V. die Zuſtande Berlins beſſer

beurtheilen, als die Nat. Verſ.? wie kann er es verantworten,
wenn er die ehrenwerthe Rechte zu gewiſſenloſen Feiglingen
macht die ſich durch Drohungen von der Wahrheit ablenken
laſſen Kennt Hr. v. V. auch die wahren Urheber jener Exceſſe,
hat er nichts von einem Grafen Beßler gehört Wenn aber
die Vertreter des Volks ſich unter den Schutz des Volkes ſtell
ten, das berliner Volk hat durch ſeine hochherzige Haltung in
den ſturmiſchen Novembertagen ſich dieſes Zutrauens wurdig
gemacht! Endlich der Stein'ſche Erlaß an das Heer. Hr. v. V.
ſieht darin Gewiſſenszwang, wir einen Verſuch, die Verräther

Heere zu entfernen. Leider giebt es noch Officiere
die ſich nicht ſcheuten, die Abſicht auszuſprechen, imdarin

Jſt es ein Verbrechen, ſolchen Gewiſſen Zwang

ſchwichtigen. Er brach los, noch mehr aufgereizt durch Hrn. v. V.,
der ſie beſaänftigen wollte, indem er ihr politiſche Unreife vor-
warf. Die Partei des Preußenvereins that ihr Moöglichſtes, die

Verwirrung zu erhohen, um den Triumph zu erlangen, daß
ihr unſererſeits das Wort abgeſchnitten worden ſei, damit ſie
nicht allein dieſer Vorwurf treffe. Freilich iſt es etwas anderes,
einem Redner das Wort zu nehmen, ehe er geſprochen hat,
als nachdem er durch Leidenſchaftlichkeit gegen ſich aufgeregt hat.
Die Verſammlung mußte geſchloſſen werden, und nur der gro-
ßen Mäßigung und Beſonnenheit der großen Mehrheit war es
zu danken, daß es nicht zur Schlägerei kam. Die volksthüm-
liche Partei, wohl 4——500, verließ den Saal und raäumte der
kleinen Minderzahl von kaum 100 das Feld. Draußen ſtimmte
man das erhebende Lied an: Eine feſte Burg iſt unſer Gott!
und verließ Stumsdorf mit einem Hoch auf Hrn. Hildenha-
gen. Jn Zorbig fand ſich der größte Theil der Verſammlung

ennigſchen Saale ein, um die ab-

Dieſe Thatſachen mögen allen verdachtigenden und unwah-
ren Darſtellungen der Gegenpartei gegenüber als einzige Be
richtigung genugen. Auf weitere Angriffe wird nicht geantwor-
tet werden. Um in Zukunft aber vor ſolchen Stöörungen ge
ſichert zu ſein, die bei ſo ſchroff gegenüberſtehenden Parteien
unvermeidlich ſind, werden wir zu unſern künftigen Verſamm-
lungen nur Geſinnungsgenoſſen einladen. Dr. Ule.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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